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Besetzung von Kicke und Uormarscb auf Przemysl.
RücJUriftsangebof des üalienijcben ülinifteriums. —englisches Scblacblfcbiff versenkt.

Der Zusammenbruch.
Wien , 13. Mai. Amtlich wird verlantbart : 13. Mai

1915. Die i„ den Roveinber- und Dezembcrschlachtenvon
Lodz und Limanowa erfochtenen Siege der verbündeten deut¬
schen nnd österreichisch-ungarischen Truppen zwangen die da-
mals russische Front in Polen nnd Westgalizien in einer Aus¬
dehnung von nahezu 400 Kilometern zum Rückzug. Damals
zerschellte der vom Feinde geplante Vormarsch nach Deutsch¬
land an der erprobten Schlagkraft der treu verbündeten
Truppen . Vom Januar 1915 bis Mitte April haben die
Russen ihre Iscbermacht vergeblich anfgebotcn, um über die
Karpathen nach Ungarn einzubrechen. Unter ungeheuren Ver¬
lusten ist dieser Plan an dem Heldenmut und der Beharrlich¬
keit unserer Truppen in monatelangcn erbitterten Kämpfen
vollkommen gescheitert. Damit war der Zeitpunkt gekommen,
mit den machtvoll vereinten Truppen beider Reiche den Feind
im gemeinsamen Angriff niedcrzuringen.

Ter Sieg von Tornow und Gvrlicc hat nicht nur West-
galizien vom Feinde befreit, sondern auch die g a n z c rus¬
sische Nidafront und Karpathenfront zum
Weichen gebracht.  In Ausnutzung des ersten Erfol¬
ges haben die siegreichen Truppen in zehntägigen Kämpfen
die russische dritte und achte Armee bis zur Vernichtung ge¬
schlagen, den Raum dom Tunajec und den Beskiden bis an
den San durcheilt, dadurch 130 Kilometer heimatlichen Bo¬
dens erkämpft. Reiche Beute fiel in die Hände der Sieger.

Vom 2. bis 12. Mai nachmittags beträgt die Gesamt¬
summe der von allen Armeen eingebrachten Gefangenen
143 500 Mann,  ferner etwa 100 Geschütze und
350 Maschinengewehre.  Hinzukommen noch ave
jene, die durch die Sieger überrascht, den Anschluß an die zu¬
rückgehenden Truppen versäumten nnd in den Wäldern der
Karpathen vereinzelt nmherirren . So hat sich der Stab
der russischen 4 8. Infanterie - Truppen-
d i v i s i o n mit General der Infanterie Korniloff
gestern im Rücken unserer Armee beiOdrzechowa  unseren
Truppen ergeben.  Das Maß der Zerrüttung beim Rück-
fluten des Feindes kennzeichnet sich dadurch, daß unser neun¬
tes Korps in den lebten drei Togen durchcinandergcwürfelte
Mannschaften bon 51 russischen Regimentern gefangen nahm.
Die sämtlichen in Monaten dom Feind aufgeftapeltcn Aus¬
rüstungen , Vorräte aller Art , Munition und sonstiges Kriegs¬
material blieben bei dem raschen Vordringen der Verfolger in
den russischen Etappenstativncn zurück und werden erst jetzt
gesammelt werden können.

Nördlich der Weichsel  dringen österreichisch
«ngarische Truppen über S t o p n i c a vor.

Deutsche Truppen haben die Gouverne¬
ments - Haupt st adt Kielce erobert.

Oestlich des Nzsoker Passes  erstürmten
Deutsche und Honved-Truppen gestern mehrere Höhenstellun-
gen der Russen, drangen bis südlichT u r ka vor und machten
4000 Mann zu Gefangenen.  Der Angriff wird
hier nnd in der Richtung auf Sk ol e fortgesetzt.

In Südostgalizien  greifen starke feindliche Trup¬
pen über Horodcnka  an.

Schließlich sei noch erwähnt , daß die russischen Commu-
niques der letzten Tage, sichtlich bemüht, unsere nnd die
deutschen Erfolge abzuschtvöchen, alles verneinen und als ab¬
sichtlich falsch wicdergegehen bezeichnen. Dies ist ein schla¬
gender Beweis für die G r ö ß e der russischen Nic¬
ki erläge,  denn sie verwirrt nicht allein nur die Aktionen
der Truppen am Schlachtfelde, sondern auch die offizielle Be¬
richterstattung der obersten russischen Heeresleitung.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs:
v. H öf er , Feldmarschalleutnant.

(Aus dem deutschen Tagesbericht vorn 13. Mai .)
Die Heeresgruppe des Generalobersten von Mackensen

erreichte gestern in der Verfolgung die Gegend von D u -
iiecka am San - Laneut (am unteren Wislok) -Kol-
buszowa (nordöstlich Debica). Nnter der Einwirkung
dieses Vordringens weichen die Russen  auch aus
ibren Stellungen nördlich der Weichsel;  dort ge¬
langten die Truppen des Generalobersten v. W o y r s ch dem

Feinde  dichtauf f ol gc n d bis in die Gegend südlich und
nordöstlich von Kielce . In den Karpathen er¬
kämpften  österreichisch-ungarische und deutsche Truppen
unter General v. L i n s i n g e n die Höhen ö st I i ch des vieren
Strhj;  sie nahmen dabei 3650 Mann gefangen
und erbeuteten sechs Maschinengewehre.

Jetzt , wo die Armeen des Generalobersten v. Macken¬
sen  sich der Festung P r z e m y s l und dem unteren San
nähern,  läßt sich ein annäherndes Bild der Sieges-
d en t e aus der Schlacht von G o r l i c e nnd T a r n o w
und den daran anschließendenVerfolgungskämpfcn geben.

Diese Armeen haben bisher 103 500 Russen zu
Gefangenen  gemacht , 69 Geschütze und 25 5
Maschinengewehre  mit stürmender Hand erobert.

In diese Zahlen ist die Ausbeute der in den Karpa¬
then  und nördlich der W e i chs e l kämpfenden verbündeten
Truppen nicht einbegriffen, die sich auf weit über
40 000 Gefangene  beläuft.

Ober sie Hreresleitun g.
Ter Vergleich dieser beiden Berichte zeigt, wie rasch der

Gewinn der Verbündeten anschwillt, wie schnell sie zu neuen
Erfolgen Vordringen. Der österreichisch-ungarische Bericht
ist wenige Stunden später abgefaßt, er konnte schon mit be¬
trächtlich höheren Matcrialzifsern auftvarten und die Ein¬
nahme von Kielce melden.

Der russische Generalstab versucht den Rückzug mit einer
Kanonade von Bulletins zu decken, in denen er von Riesen-
vcrlusten der Verbündeten spricht, einmal von 5000 Gefange¬
nen, dann wieder von 500, von 2000. Daneben wird aus
Petersburg ein Privatbericht verbreitet , dessen Schluß lautet:
Es gelang uns , unsere Umgruppierung zu vollziehen. und
Stellungen einzunehmen, welche die Furcht vor einem späteren
Rückzug' völlig ausschließen. Unsere Arm« hat erhebliche
Verstärkungen erhalten und ist vollkommen bereit, eine gute
Revanche zu nehmen. Der Rückzug unserer Truppen ein¬
schließlich der Trainkolonnen vollzog sich in vollster Ordnung,
Tie feindlichen Verluste sind sehr groß und übersteigen 100 000
Mann . Man muß bemerken, daß zur Zeit , wo unsere Truv
pen die Gebirgsabschnitte beseht hielten, welche der Feind
berite besetzt, die feindlichen Eommuniauös diese Abschnitt"
als ohne Bedeutung bezeichneten.

Dieser ganze Schwatz soll auf die Neutralen wirken, die
Absicht kann' aber nicht erreicht werden, weil ja jeder Mensch
init fünf Sinnen schon aus den Ortsnamen der Schlachten
sieht, daß die Russen west zurückgcworfenwurden, und solch
ein fluchtartiger Rückzug kann nicht durchgeführt werden
ohne gewaltige Verluste,

Ein Bericht des russischen Generalstabs meldet: Was die
Kämpfe in Galizien anbelangt , so muß allerdings gesagt
werden, daß mit Ausnahme eines niißlungenen feindlichen
Versuchs, unsere 48. Division zu umgehen, die Ereignisse hier
seit neun Tagen den Charakter von Frontalangriffen haben,
die der Feind auf untere befestigten Stellungen unternimmt,
die wir nach und nach beziehen. Unsere Verluste sind zwar
sehr ernst, aber die Verluste des Feindes ungeheuer. Es y \t
offenbar , daß der Feind den Erfolg autzubauschen sucht, in¬
dem er die Anzahl der Gefangenen mehrfach multipliziert:
untar diesen sind jedoch auch zahlreiche Verwundete. die wir
bei der allmählichen Zurücknahme unserer Truppen leider
nicht mitnehmen konnten. Mit seinen amtlichen Berichten,
die alle auf Reklame zugeschnittcu sind, perfolgt der Ferud
augenscheinlich den Zweck, die öffentliche Meinung in dem
eigenen Lande und in den neutralen Staaten zu beeinflussen.

Darauf wird aus deni deutschen Großen Hauptquartier
mit gutem Huuior folgende Antwort gegeben: Zwei amtliche
russische Berichte voin 12.-Mai wageit es, angeblich zur Auf-
kläruiig der öffentlichen Meinung in den neutralen Staaten,
die Erfolge der Verbündeten deutschen und österreichisch-unga¬
rischen Heere abzuleugnen . Wir möchten nicht unterlassen,
diese Versuche niedriger zu hängen. Sie sind umso komischer
und unverfrorener , als heute, am 12. Tage , nachdem die ver¬
bündeten Truppen die russischen Stellungen bei Gorlice-
Tarnow angegriffen haben, ihre Bataillone 150 Kilo¬
meter weiter  ö stl i ch am unteren San vor Faroslau,
Przemysl und Tobromrl , stehen und die ganze russische Kar-
potchenarm« südlich,davon auf einer Front von ü b c r 12 0
Kilometer Breite eilig st nach Nordostcn
flüchtet.  Als Kuriosum sei noch erwähnt , daß der Kom¬
mandeur der in diesem Bericht besonders erwähnten tapferen
48. Infanterie -Division sich seit gestern aus dem Transport
nach dem Innern Oesterreichs befindet ; er wurde von den
Bcgleitleuteii einer Munitionskolonne aufgegrisfen.

Oiefeindliche Offensive
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In das Kärtchen haben wir ein Kreuz als Merkzeichenschlagen
kaffen. Es bezeichnet die Stelle, wö die deutschen Truppen laut dem
amtlichen Bericht am Sonntag etwas zurückweichenund ein Dorf
räumen mutzten.

Im französischenamtlichen Bericht vom 12. Mai heißt es über
die Vorgänge : „Die deutsche Stellung in Carency wurde von uns
enger umfaßt . Wir nahmen ihnen mehrere Häuserblocks im öst¬
lichen Teil des Dorfes fort und machten an 50 Gefangene, darunter
einen Offizier. Wir machten weitere Fortschritte . gegen das Ge¬
hölz östlich vom Dorf , Die Verbindungen von Carencv und Ablain
mit Souchez werden für den Feind immer schwieriger. Nach hef¬
tigem Kampf haben wir uns des Kirchhofes von Ncuville-St . Vast,
der von den Deutschen sehr stark eingerichtet war , bemächtigt. Wir
rückten sodann südwestlich des Dorfes vor, welches wir von Westen
und Osten her umfassen. Auf dem ganzen Abschnitt Loos-Arras,
wo wir am Sonntag den 8. Mai drei Reihen deutscher Schützen¬
gräben eingenommen haben, wird um die vierte Reihe gekämpft.
Gefanaene/deren Anzahl fortgesetzt znnimmt, erklärten, daß der
Befehl' gegeben worden war, die Kapelle und die Wdbefestignng
von Nojre-Da-Me de Larette um jeden Preis zu halten."

Der mit sehr starken Kräften unternommene feindliche Angriff
hat jedenfalls bis jetzt ein nur geringes Resultat erzielt. Eine
Ausbuchtung, die vor die deutsche Front sprang, ist weggenommen,
ein deutscher Truppenteil , der nicht bedeutend sein kann, ist gefangen
genommen, einige Maschinengewehre verloren gegangen, das ist der
ganze Erfolg. Die deutsche Front hält!

Der Aneg im westen.
Grosics Hauptquartier , 13. Mai . (W. V. Amtlich.)
Oestlich Npern  nahmen wir einen weiteren feindlichen

Stützpunkt.  Am Nachmittag wurden starke französische
Anqrisfe gegen unsere Front Ablain -Rcuvillc unter schtver-
srcii Verlusten für den Feind nbgewicsen.

Das infolge des Festsctzens der Franzosen in unseren
vorderen Gräben  zwischen Neuville und EarencV
zum größten Teil umfasste Torf Cnrcncp sow?e der Kcsttei!
von Ablain wurden jedoch in der vergangenen Nacht g e
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räum  t . Leider ist auch dabei wieder eine Anzahl nasser
braven Leute und Material verloren gegangen.

französische Versuche, daS von uns nordwestlich V e r r tz.
a,r - Bac  in den Wnldnngen südlich Ville -anBois gcnom.
mene Grabenstück wiederzugcwinnen  blieben er-
ft >lglos.

Nach starker Artillerirvorbereitnng griff der feind
gestern abend unsere Stellungen zwischen Maas und
Mosel  bei Croix -des-Carmes an . 68  gelang ihm , in einer
Breite von 150 bis 200 Metern in unsere vordersten Gräben
einzndringen . In erbitterten Rah kämpfen  wur¬
den unsere Stellungen jedoch wieder völlig von dcnfrnn-
zosen gesäubert.  Eine Anzahl Gefangener blieb in
unseren Händen . Zwei französische Blockhäuser ank dem
Wcsthangc des HartmannsweilerkopseS wurden von nuferer
Artillerie zusamrnengcschossen.

Die Lage van Corench kann man auf dem Kärtchen , das
wir deute bringen , finden . Hier sch noch bemerkt , daß der
französische amtliche Berickst vom Mittwochabend a-ngibt : Die
Gesamtzahl der seit Sonntag gemachten Gefangenen errchchte
gestern abend 4000.

Als Ergebnis einer großen Offensive ist das bitter wenig.
Natürlich wird diese Offensive unseren Truppen schwer zu
schaffen machen, wir dürfen auch nicht überrascht fein , wenn
liier und da ein Anßenposten verloren geht . A-ber ängstlich
brauchen wir nicht zu sein, wenn die Franzosen und Engländer
ihre Berichte mit Rücksicht auf die Neutralen auch noch so sehr
aufputzcn.

14 . Ma r 1g^

Englische Verluste.
Die „Newyork Times " schreiben : Der amerikanische

Reifende Knowes,  der aus Europa zurückgekehrt ist , hat
erzählt , die britischen Verluste bei Neuve Ebapelle würden
dem breiteren Publikum niemals genau bekannt werden.
Offiziere in Aldershot hätten ihm gesagt , sie betrügen zwischen
20 000 und 25 000 Toten und Verwundeten . Davon sollen
infolge einer Nachlässigkeit 10 000 durch die eigene Artillerie
außer Gefecht gesetzt worden sein. Drei Generale seien deshalb
nach England znrückberufen worden.

Eine Zuschrift an die Redaktion der „Morning Post " vom
5. Mai führt aus : H. M. Hy ndma  n , der bekannte Sozia¬
listenführer , verlangt mergffch von der Regierung nrehr
Aufklärung über die Vorgänge auf dem Kriegsschauplatz zu
Wasser und zu Lande. Die englische öffentliche Meinung regt
sich, und wenn die Minister glauben , daß' unsere Landsleute
in der .Laune sind, noch länger über ihre eigenen Geschäfte im
Dunkeln gehalten zu werden , und daß die erlittenen Schlap¬
pen verborgen gehalten werden können , so irren sie sich sehr
Das Volk zahlt , kämpft , arbeitet und leidet . Warum soll
ihm nicht Gelegenheit gegeben werden , selbst zu beurteilen,
wie seine Geschäfte geführt werden ? Man sagt uns nicht,
was uns die ausgegebenen Hunderte und .Hunderte von Mil¬
lionen Pfund Sterling und die Verluste von 150 000 Toten
und Verwundeten eingebracht haben . Wir wurden durch die
ASguithfche Regierung in den Krieg getrieben . Politiker,
welche so verbrecherisch nachlässig  Voran , können
kaum den Anspruch darauf erhoben , mit ihrer Fähigkeit und
Vaterlandsliebe so über jeden Zweifel erhaben zu stehen , daß
sie von dem gesamten Lande unbedingtes Schweigen und
volles Vertrauen fordern können.

MMM des italienischen Ministeriums.
Rom,  13 . April . (Meldung der Agcnzia Stefani .)

Als Ministerpräsident Salandra heute vormittag gelegentlich
der Unterzeichnung von Dekreten durch den König mit den
Ministern zusammcntraf , berief er persönlich einen Minister-
rot aus 3% llhr nachmittags . Dieser Ministerrat beschloß die
Demission des Ministeriums . Salandra teilte diesen Be¬
schluß dem König um 7 Nhr abends mit.

Rom,  13 . Mai . Die Agenzia Stefane gibt bekannt:
Der M 'misterrat hat in Anbetracht , daß er in bezug ans die
Richtlinien der Regierung in der internationalen Politik der
Eintracht und der Zustimmung der konstitutionellen Parteien
entbehrt , die angesichts des' Ernstes der Lage erforderlich
wäre , beschlossen, dem König seine Demission zu überreichen.
Der König hat sich seinen Beschluß Vorbehalten.

Rom , 13. Mai . Eine Sonderausgabe des „ Giornale
d'Jtafia " meldet : Der Präsident der Kammer , der heute abend

in Rom angekommen ist, hatte von 9sch Uhr ab eine eiustün
dige Besprechung mit dem Könige . Morgen wird der König
außer dm Kanmlerpräsideuten ttod) andere Persönlichkeiten
befragen.

Bevor diese DÄogvamme einfiesen , stand bereits fest,
daß das Ministerffrm Salandra nicht nrehr ans eigener Kraft
über Krieg und Frieden entscheiden konnte , sondern das
Botnnr der .Kammer abwarten mußte . Die Straße randaltert
allerdings ; gegen Giolitti , gegen Oesterreich und Deutschland
gab es in Rom Demonstration . In dem Wolfs -Telegramm
heißt , es .darüber : „Bald ertönten aus der Hßwcre Rufe , wie:
„Nieder mit Giolitti ! Nieder mit den Landesverrätern!
Nieder mit Oesterreich!" Auch vereinzelte Rufe : „A basso
il Re !" (Nieder mit dem KönigIt wurden laut . Carabinieri
schritten rasch ein und sperrten die Piazza Colonnn und die
nähere Umgebung ab. Darauf zogen die Demonstranten durch
die Bia del Praetore dann am Collegio Germanica vorbei,
wo heftige Pereatrufe gegen Deutschland ausgestoßen wurden,
nach der Via Cavour , wo sich die Wohnung Giolittis befindet.
Dort wurden sie rasch durch Cavabinieri und Militär zer¬
streut und abgedrcmgt , ohne daß es zu ernsthaften , Zwischen-
fallen kam. Nach Zertungsmeldungen bestanden die Demon-
stranden vorwiegend aus Radikalen und Nationalisten mit
eimgen Liberalen . Der Abgeordnete Labriola hielt eine
kriegshetzerische Ansprache. Auch in Mailand fanden gestern
Demonstrationei : statt , die bedeutend zu sein scheinen und sich
in ausgesprochenen : Haß gegen Deutschland im Anschluß an
die „Lusitama "-Afföre richteten ."

Als Antwort aus diese Treibereien richteten über 300
Deputierte und über 100 Senatoren an Giolitti eine Ver-
traiwusadresse.

Verzeichnet sei noch, was der Abgeordnete C i r me n i in
der Türmer „Stampa " schreibt : Die österreichische Regierung
bat dar italienischen in freundschaftlicher Form folgendes An¬
gebot gemacht : Abtretung des italienischen Teils von Tirol,
des sogenannten T r e n t i n a ; Abtretung am I s 0 n z 0 mit
Einschluß G r a d i s ca s ; vollständige Autonomie  für
T rie  st nebst Gewährung einer italienische, : Univer¬
sität  und eines Freihafens;  Desinteressement Oester¬
reichs zugunsten Italiens in S ü da lb a n i en nebst soforti¬
ger Anerkennung des Besitzes von Valona.  Endfich
Prüfung der Abtretung der Stadt Goerz  sowie einiger
Inseln  nahe der dalmatinischen Küste.

Die Hoffnung , daß der Friede mit Italien erhalten
bleibe , ist jedenfalls verstärkt und befestigt . Ferner wind aus
Athen  dem Wolffschen Bureau von maßgebender Sette
mitgeteilt , daß zwischen dem Dreiverband und der griechischen
Regierung kein Uebereinkommen bezüglich eines Henmstre-
tens Griechenlands aus der Neutralität zugunsten dieser
Mächtegruppe erzielt worden ist, da diese Mächtegruppe nicht
die erwünschten Garantien zu geben imstande , war . Aus
dieser Tatsache ergibt sich ein ferneres Be i b e h a It e n
der Neutralität Griechen ! an  d s. Die griechi¬
schen Marineoffiziere , die den Bau griechischer Kriegsschiffe
auf englischen Werften zu beaufsichtigen hatten , sind zurück-
berufen wovden, weil diese Kriegsschiffe von der englischen
Negierung mit Beschlag belegt worden sind.

~Der bulgarische Ministerpräsident , desgleichei : , der
Finanzminister Tontschew und zwei führende Stambulowistei:
versicherten einem Ausfrager der Wiener „Neuen Freie,:
Presse ", Bulgarien  werde ferner neutral  bleiben.
Der Vizepräsident der Sobranje , der Stambulowist Momtschi-
low . setzte hinzu : Durch unsere Neutralität ermöglichten wir
es der Türkei , in den Krieg einzutreten und durch unsere
Neutralität halten wir sowohl Griechenland als auch Ru¬
mänien in Schach, Aus dieser Haltung werden wir uns auch
drrrch keinerlei Liebesanträge oder Drohungen der Entente
und ihrer hiesigen Parteigänger herauslocken lassen,

Bulgarien erwartet offenbar vom Sieg der Zentral-
:nachte Gebietserweiterungen tu den: jetzt serbischen Teile
Mazedoniens mit überwiegend bulgarischer Bevölkerung.

ÄmimtzMH der„rufitanla"-§6ke8.
Die Auspeitschung der Pöbelinstinkte durch London^

Blätter hat ihre Wirkung getan : in London , Liverpool irnd

anderen Städten Englands wurden deutsche G es chzfO
gestürmt und Millionenwerte jertriimmi,' me
und geraubt.  Die Regierung ließ Massen Deutscher
Schutzhaft nehmen , weil ihr Leben gefährdet sei. Wahrschxw
lich werden , auch zur „Vergeltung " '. , HW nffe Deutschen internieri'
Bis nach Südafrika geht das Treiben . Das Reutersche Biirea«
meldet aus Johannesburg : Sonntag fanden den ganzen
ernste Ausschreitungen gegen deutsches Eigentun : und deutsch
Firmen statt . Der bekannte Klub „Liederkranz " wurde voll,,
zerstört , ebenso das Gebäude von Sir George Albn und and?,
reu leitenden Geschäftsleuten . Der Schaden wird ans Vi Mst,

Der Inhalt der Gebäude wurde verbrannt  oder in Such
gerissen.

Nicht genug damit , setzte Lord Ebarles Bere »ford in:
fischen Oberhause die Hetze fort . Er sagte , cs wäre beklagens-
wert , wenn aus Mangel einer bestimmten Politik der Regie,
rung der Mob die Justiz in eigene Hände näh,ne . Wenn ech
Zeppelin nach London käme und einen Brand entzündete , wür¬
den 20 000 Deutsche die Stadt an 20 bis 30 verschiedenen Steh
len anzünden . Die Regierung hätte die Verantwortung 3,,
tragen.

Unter der Maske gutherziger Besorgnis peitscht also der
edle Lord die blinden Leidenschaften weiter auf . In England,
wo doch eine gar nicht kleine Zahl ehrlicher und tapferer Leute
lebt , ist 's anscheinend soweit gekommen , daß keiner wagen
darf , zu sagen : England selbst ist der Barbar , denn England
nutzte harmlose Reisende als Teckschild aus zur Einschmug.
gefimg von Kriegsgerät , und dann tat das seeinächtige Eng.
land nicht das Geringste , um das Leben der Reisenden z„
schützen!

Britische Berluste im Handelskrieg.
London , 13. Mai . In : Unterhause sagte Mac Namarg

auf eine Anfrage nach der Zahl der während des Krieges von:
Feind versenkten Handelsschiffe,  Trawlers usw,,
ihre Zahl betrage 201, die Anzahl der dabei verlorenen
Leben  1556.

Passagierdainpfer und Truppentransport.
Privatnachrichten aus Newyork zufolge befanden sich ans

der „F a l a b a" 100 englischeOffiziere,  die nach
Kanrerun wollten.

Auch auf der „L u s i t a n i a" sollen sich Truppen , und
zwar Canadier , befirnden haben.

Freigegeben.
Newyork , 12. Mai . (W . B . Nichtamtlich .) Die „Associa-

ted Preß " meldet : Der deutsche Tankdampfer „Leda 2", der
von einem britischen Kreuzer im August 1914 beschlagnahmt
und als Prise erklärt worden war , ist am 26. April hier als
amerikanischer Dampfer „Marfinicok " angekommen . Die
„Leda " war , obwohl sie auf dem deuffchen Schiffsregister stand,
Eigentum der Standard Oil Company und ist nach den bej
der britischen Regierung erhobenen Vorstellungen den Eigen¬
tümern zurückgegeben worden.

Aushungerung der Schweiz.
Bern , 12. Mai . Einer eigenen Meldung des „Bund " zu-

folge hat der Kapitän des gestern von Barcelona in Genua
angekommenen Dampfers „Sicilr  a " erklärt , daß am 7. Mai
sein Schiff von einem französischen  Torpedoboot ange-
halten und nach Toulon  gebracht worden sei, wo die ganze,
größtenteils für die S chw e i z bestimmte Ladung b e s ch l a g.
nahmt  wurde . Der „Neuen Zürcher Zeitung " zufolge heißt
das Schiff „Sibilla " ; Erbsen , Bohnen , Fleischkonserven , sowie
Instrumente und Apparate für Genua seien zurückgehalten
und dann die Weiterfahrt gestattet worden.

139 Amerikaner ertränke«.
London , 13. Mai . (W. B . Nichtamtlich .) Meldung des

Reutersche :: Bureaus : Die amerikanische Botschaft gibt be¬
kannt , daß bei der Versenkung der „Lusitania " 139 Amerikaner
ertranken . In einer von der Botschaft abgegebenen Erklärung
wird bestätigt , daß der Dampfer ohne Warnung torpediert
und versenkt wurde und in 18 Minuten in 60 Faden Tiefe
sank. An Bord waren 218 Amerikaner.
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Feuilleton. .
Land sturm briete aus dem V)sften.

v.
La C . 10 . Mai . 15.

Ihr kommt in eine in des Wortes wörtlichstem Sinne
kahlgefressene Gegend, durch die Ströme von Emgländern,
Belgiern , Fm -nzosen :md Deutschen mit hungrigen Mägen
hindurchgekonvmen sind, ihr werdet traurige Zeiten erleben!

So lautete her „Willkommsgruß ", mit dem uns vor
einem Vierteljahr ein Kamerad empfing , als wir zuerst fran¬
zösischen Boden betraten . Und die Scharen bettelnder Kinder,
die uns auf allen Wegen begleiteten , die verhärnsten und per-
elendeten Gestalten , Öenen wir begegneten , berechtigten wohl
die Fra 'ge, was denn werden solle, wenn der Krieg noch einige
Wochen länger dauere ? Hungerrevolten und VerzVeislung 's-
okte aller Art hätten wohl ihr Teil dazu beigetragen , diesem
schreckliche:: Krieg noch einige schrecklichere Bilder beizufi 'igen.
9kot kennt kein Gebot . . . . Da geschah denn , :va 8 geschehen
mußte , um noch Schlimmeres zu verhüten : Alle Einwohner,
die sich nicht mehr selbst ernähren konnten , bekamen Gelogon-
heff , auf dem Umwege über die Schweiz , nach Frankreich zu
fahren , eine Gelegenheit , von der in ausgiebigem Maße
Gebrauch gemacht wurde . Auch die vom heutigen Tage
an einsehende spanisch - amerikanische Hilfs¬
aktion  wird vollends dafür sorgen , daß den dent-
schen Soldatm der Anblick halbverhungerter Frauen und
Kmder nicht mehr das Herz schwer zu machen braucht.

Das Herz - Ja haben denn die Leute , die 7 oder gar
0 Monate febm mußten , wie blühende Städte und Dörfer in
rauchende Trümmerhaufen vertvandelt wurden , noch ein Herz?

O , seid getrost, ihr Zwerffer , die nwrsten vw: denen , die
diesen Krieg überleben ^ haben sich ihr gutes . Herz bewahrt.
Zimmer :md innner wieder , wenn ich mit einem von ' den
jungen Hellm: spreche, die verwundet oder krank aus der
Front zurückkommm , werde ich auf „das Angenehmste ent¬
täuscht " , wenn diese Redensart erlaubt ist ; ich befürchtete,
verwilderte und verrohte Burschen zu treffen und finde Leute,
auf deren Gesichtszügen die Fähigkeit

rnitzulieben , wie Anttgone,
nicht nritzuhassen . . .

deutlich ausgeprägt ist. Und wie viele Photos von Kame¬
raden , Offizieren und Soldaten wurden mir schon gezeigt,
die das gute Verhältnis unserer Krieger zu der schwer mit-
genonnnenen Einwohnerschaft dieses ffüher so blühenden
Landes für alle Zeiten festgehalten haben . Mag für den
Einen , der fern vom Schuß irgendwo als „unabkömmlich"
sitzt, noch das alte Wort gelten : Krieg , Handel und Piraterie,
dreiernig sind sie und Geschwister. Die m eisten  von euren
Söhnen und Brüdern , ihr deutschen Frauen , hat der Krieg
wohl rauh aber nicht roh gemacht, darauf könnt ihr euch ver¬
lassen ; gerade in den Städten , die schon von Truppen aller
Arten und Sorten passiert wurden , hört man immer und
immer wieder das g u t e H e r z d e r D e u t s ch e n rühmen
daran wird alles Gekeife verantwortungsloser Journafistcn
vom Schlage Gabriele d'Annunzios nichts zu ändern ver¬
mögen ^ Wie geritzt mit Demantgrisfeln in kristall 'ne Scher¬
ben bleibt es und wächst, wie in den Baum geschnitzt. . . .

Wenn wir erst wieder Friede haben — möchte es nur bald
sein — , dann soll noch einmal so ein Zeitungsschreiber etwas
von dem „deuffchen Barbaren " erzählen . Für jeden den deut¬
schen Soldaten nachgesagten Akt der Barbarei werden die Ein¬
wohner des von uns besetzten Gebiets einen noch schlimmeren
aufzuzählen wissen, den ein Soldat aus der Armee der
Alliierten verübte . Und wenn das auch nichts hilft , dann
tritfft du herfür , kleiner Gaston Meunier von A . . . und
erzählst uns wieder , daß du den Isidor DhaHeimer und den
Korporal Scherer von der Wache VI genau so lieb hättest wie
deinen guten Papa , und daß ich und der Papa , der „s 0 g a r"
sons Offizier de l ’artillerie in Maubeuge war , zusammen
FreuniHe werden müßten nach dem Kriege , und daß dein Papa
nur sicher eine ,,earte . postale illnstree “ schicken würde , wenn
es nur endlich möglich wäre , zu erfahre ::, wo dein Pape
steckt? Armer kleiner Gaston , ich befürchte, dein guter Papa
schreibt keine Ansichtskarten nrehr . ,♦

Eine sehr interessante Unterredung hatte ich kürzlich mit
einigen Genossen in F . . einer Fabrikstadt , in der die
Sozialdemokraten die Mehrheit im Gemeinderate haben . Es
war wirklich erstaunlich , mit welcher Ruhe und Sachlichkeit
diese intellrgenten Arbeiter vom Kriege sprachen. Es ist ent-

setzlich, daß unsere Brüder gezwungen sind , aufeinander zu
schießen, sagte ein alter Arbeiter , aber was wollen Sie?
Dürfen wir dem Klassenstaat Vorwürfe machen ? Die Arbei¬
ter sind selberschuld,  daß dieses Unglück uns traf , warum
machten sie von ihren Rechten keinen besseren Gebrauch , warum
sorgten sie nicht dafür , daß die „verdeckten Karten " der Diplo¬
maten aufgehoben wurden ? Hätten die französischen Arbei¬
ter am 1. Au'gust gewußt , was sie heute wissen . . . Wofür
führen wir denn eigentlich Krieg ? Für das Vaterland oder
für die englischen Geldsäcke? Ein anderer Genosse erinnerte
daran , daß Franyoise Delaifie  schon im Jahre 1911
diesen Krieg mit all seinen Schrecken und mit der Niederlage
Frankreichs vorausgesagt habe , nur einer habe ihn verstan¬
den von allen Genossen, :md dieser eine fiel als erstes Opfer
in dem fluchwürdigen Bruderkriege , Jean Jaursts . . .
Ja noch mehr , diese französischen Sozialisten sprachen sogar
Worte der Anerkennung für den d e u t s che n K a i s e r , der
doch sicher in seiner 26jährigen Regierung bewiesen habe , daß
er kein Freund des Blutvergießens sei. Und einer der Spre¬
cher, Genosse Julien Joumiaux , verabschiedete sich von uns
mit der Hoffnung , daß dieser Krieg nicht nur den Arbei¬
tern  die Augen öffnen und ihnen zeigen werde , „was not
tut " : Klarheit und Wahrheit ! aussprechen , was ist!

Am bemerkenswertesten erschien mir noch, einige Genossen
gelegentlich eines anderen Gespräches ihr Erstaunen darüber
äußern zu hören , daß gera d̂e G u e s d e , der „Anffministe-
rielle " , sich bereit gefunden habe , in diese Regierung einzu¬
treten , die , ob unschuldig oder wissend , das wage er nicht zu
entscheiden — .nichts weiter als ein Werkzeug der Hochfinanz
sei. Wäre er früher eingetreten der radikale  Herr
ksiuesde, um die Machenschaften der Leutchen mit den güldmen
Säckchen aufzudecken : „allabonnöhr " ! aber ausgerechnet in
einem Augenblick , wo die Zerschmetterung Deutschlands als
Kriegsziel 'bezeichnet wurde . . . . na mir soll nach dem Kriege
noch einmal einer dieser Siebengescheiten kommen , ich will
ihm die Meinung sagen!

Wenn auch anderswo  m Frankreich diese Auffassung
herrscht , dann braucht urt§ wahrhaftig nicht bange zu sein,
dann hat dieser Krieg vielleicht doch etwas anderes im Gefolge
als nur Verwüstung und Zerstörung ! Ware es das erstemal
in der Weltgeschichte, daß ein großes stngssick ein größeres
Glück noch sich brächte?
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varöanekenkSmpfe.
London , 13. Mai . (W. B. Nichtamtlich .) Uuter-

Marineminister Churchill machte die Mitteilung , daß

^Linienschiff „G » l i a t in den Dardanellen torpediert
und man den Verlust von 560 Menschenleben befürchte.

Aoastantinopel , 13. Mai . Das Große Hauptquartier gibt
^nnt : An der Dardanellenfront hat sich zulcmde nichts Wich¬
ts ereignet . Am Vormittag griff ein Teil unserer Flotte

nglische8 Panzerschiff  an , das sich in der Nahe
Ifi  Hafens von Morto bei dem Eingang der Dardanellen be-
Lj, . Das Panzerschiff wurde an drei Stellen getroffen : cm
Lj Brücke des Kommandanten , in der Mitte und Achtern und
.^ ak sofort.  Auf den übrigen Kriegsfclpuplätzen hat sich
!̂ tzts Wichtiges ereignet.
^ Aonstantinvpcl , 12. Mai . Das Große Hauptquartier gibt
^nnt : An der Dardanellenfront hat keine wichtige Kampf-
houdlung stattgefunden . Nur das schwache Geschütz- und Ge-
^chrfeuer dauert an . Ein Teil rmiserer Batterien nahm bei
jjVt Burnu  die Nachhuten und Landungsstellen des Fein-
0  unter Feuer . Als der englische Kreuzer „I m p l a -

b l e" vorgestern erfolglos unser « anatolischen Batterien
0 1 Eingang der Meerenge beschoß, wurde er von vier
türkischen Granaten getroffen,  worauf er sich
«rückzog.
^  Athen , 13. Mai . (SB. B . Nichtamtlich .) Ein fran¬
zösisches Geschwader  unter dem Admiral BaiIlou
fß muh einer Meldung au § Mytilene zur Verstärkung der
Eierten beiTenedoseingetroffen.

London , 13. Mai . (W. B. Nichtamtlich ) Im Ober¬
tasse gab Lord Crewe Aufklärungen über die Lage an den
Dardanellen . Er teilte mit , daß in der Nacht zum 2 . Mai ein
Angriff  aus die ganze Linie der Alliierten gerichtet wurde,
-er unter zahlreichen Verlusten für die Engländer wie für den
Feind abgeschlagen wurde . Die Stellung der feindlichen Re¬
serven wurde durch Scheinwerfer entdeckt, worauf ihnen durch
hie französischen 7,6-Zentimeter -Kanonen große Verluste bei-
gchracht wurden . In den folgenden Nächten bis zum 6. Mai
wurden die Angriffe wiederholt ohne Mühe zurückgewiesen,
so daß die Engländer Fortschritte machten. Die Stellungen
her Alliierten waren inzwischen verstärkt und neue Truppen
heran gebracht worden . Die Franzosen besetzten einen wich-
tigen Punkt am linken Flügel und fügten dem Feinde durch
Dasonettairgriffe schwere Verluste zu. Auch die Australier
and Neuseeländer verrichteten nützliche Arbeit , indem sie den
Feind auf dem engen Teil der Halbinsel in ein Gefecht ver-
wickelten.^Die Operationen wurden regelrecht durch die Flotte
anterstritzt.

Koustantinopcl , 13. Mar . (SB. B . Nichtamtlich .) Die
Agence Milli " teilt mit , das Blatt „Ultra " habe unter dem

26. April gemeldet , die Russen  hätten in Iqhne -Ade am
Schwarzen Meer T ru pp en g el an d e t. Es sei an dieser
Küste starker Kanonendonner gehört worden . — Die Agentur
gibt bekannt : Wir erklären aufs Bestimmteste , daß diese Nach¬
richt zöllig erfunden  ist und kein. russischer Soldat an
der Küste des Schvarzen Meeres landete.

Konstantrnopel , 13. Mai . (W. B . Nichtamtlich .) Die
Bevölkerung von C a e se r e a hat 12 000 Pfund für den Bau
eines Dreadnoughts „Medjid Khan"  gezeichnet.
Don allen Seiten laufen Meldungen über Subskriptionen für
diesen Zweck ein.

Gesailgenenbehandlnilg.
Berlin . 12 . Mat . CSS. B. Nichtamtlich .) In der heutigen

Schunq der Budgetkommission des Reichstages wnrde die Denkschrift
Wer dm Behandlung der deutschen Gefangenen im feindlichen Aus¬
land besprochen . Ein Mitglied betonte , daß im großen und ganzen
die Behandlung unserer Gefangenen in England und Frankreich
befriedigend sei. Dagegen wirke erschütternd , was aus Rußland be¬
kannt weiche. Ern Vertreter der Militärverwaltung hob hervor , wie
schwer überhaupt Berichte aus ' Rußland zu erhalten seien . Man
habe nur Hilfe bei der amerikanischen Regierung nachgesucht. Authen-
tisibe Bericht « lägen noch nicht vor . Vergeltungsmaßnahmen an
«sfischen Gefangenen erschienen bei den allgemeinen Verhältnissen
t*_ Rußland aussichtslos . Ern anderes Kommissionsmitglied be¬
mängelte auch die Gefangerrenbehcnndlung in Frankreich und Eng¬
land . Die Unterbringung und andersgeartete Ernährung seien viel«
fach unbefriedigend , ober Repressalien nicht nur unserer unwürdig,
fmchern auch zwecklos. Allseits gebilligt wurden die Repressalien
wegen der unwürdigen Behandlung unserer llnterseebaatgefimgenen
i» England . Don allen Parteivertretern wurde anerkannt , daß die
deutsche Militärbehörde es ssch habe angelegen sein lassen , infolge

HmpMatt bet „DokkSstimrne"
der überraschend orvßea « afm -tzenen^ chl die ungemein schßvieriye
Frage der zweckmäßigen llnterblungnug und Verpflegung derselben
nach Möglichkeit günstig zu gestalte ». Zweifellos sei die allgemeine
Behandlung der Gefangenen bei un» besser, als ua Ausland , be-
sinwers als in Rußland.

Segen Lohndröckerei.
Anfang April erließen die Geuevalkomunrnüos in Bayern Per-

ordnungen , die eine Vermeidung de» ArbeitertoechfelS in den Be¬
trieben der Heeresverwaltung « d in den für da» Herr oder die Ma¬
rine liefernden Privatbetrieben bezielten . CS war zu befürchten,
daß dadurch die Arbeiterschaft völlig in die Hände des Unternehmer¬
tums gegeben würde ; darum forderte die Nürrcherger Verwaltungs¬
stelle de» Metollarbeitervcrbcrndes vom bayerischen KriegSministe-
rnnn Schutzmaßnahmen . Da ? Ministerium antwortete : . Nach den
für die Vergebung von Lieferungen und Leistungen für die Heeres¬
verwaltung geltenden Bestimmungen sst in den LieferungSantnägen
ausdrücklich festzusetzen, daß die Arbeitgeber zur Zahlung angemes¬
sener , ortsüblicher Handweckerlöhne verpflichtet find und daß gegen
sie bei Zuwiderhandlungen durch Rücktritt vom Vertrüge vorge¬
gangen werben kann . Auch find die die Lieferungen vergebenden Be¬
hörden angewiesen , auf Verfehlungen gegen diese VertvagSbestim-
muna ihr besonderes Augenmerk zu richten und die Lieferanten , die
sich Lohndrückereien zuschulden kommen lassen, davon zu verstän¬
digen . daß sie bei fortgesetzt « Verfehlung dieser Art von ferneren
Lieferungen ausgeschlossen werden müßten . Hienach find gegen den
von Ihnen befürchteten Druck auf die Arbeiter ausreichende Vor¬
kehrungen bereits getroffen und bleibt es Ihnen unbenommen , et¬
waige Verstöße gegen obige Bestimmungen bei den zunächst zustän¬
digen MilitLbbehörden zur Sprache zu bringen . Gez . : Waßner ."

Lob der deutschen Arbeiter.
In eiirrer AbhoivdlmDg über Hs« Prersewtwickelurvg auf

hem ewfllischen Eiserrmarkt unter der Einwirkung des Krieges
kommt die „Deutsche Bergwerks -Zeitmvg " (Nr . 107) auch auf
die Steigerung 'der enplrschm Kohlenpreise zu sprechen. Diese
Steigerung betrage bei verschiedenen KMmsorden bis zu
100 Prozent und sei teilweise durch die Untzerbirrdung der
Kohlencrusfuhr hervorgeruseu.

„Dazu tritt als weiterer , den Umfang der Förderung beein¬
trächtigender Grund die Tatsache , daß nach dem Bericht der eng¬
lischen „Kohlenkommission " 130 060 Bergarbeiter in das Heer ein¬
getreten find und daß , während in Deutschland auch jeder Wann-
hinter der Front seine ganze Kraft hergibt , um die durch Ein¬
berufungen im Wirtschaftsleben hervorgerufenen Lücken nach Mög¬
lichkeit auszufüllen , der englische Arbeiter an eine derartige Auf¬
opferung überhaupt nicht denkt . Nichts ist wohl bezeichnender für
die englische Auffassung des Kriege ? als die Tatsache , daß der eng¬
lische Kohlenarbeiter während de» Krieges bedeutend weniger ge¬
arbeitet hat als in Friedenszeiten . Während nämlich nach einer
Statistik des Board of Trade in den Monaten Oktober 1913 bis
Januar 1914 wöchentlich zwischen .5.56 und 5.67 Tage gearbeitet
wurde , belief sich die wöchentlich Arbeitszeit in den gleichen Mona¬
ten des vergangenen und des laufenden Jahres nur auf 5.03 bis
5.48 Tage , und man darf gespannt darauf sein , ob die immer stär¬
ker werdenden Aufforderungen der englischen Regierung an die
Arbeiter , länger zu arbeiten , in den weiteren Statistiken mit einem
Erfolg zum Ausdruck kommen werden . Mit Stolz kann dagegen
von den deutschen Arbeitern festgestellt werden , daß ihrer unge-
zählte seit Kriegsausbruch nicht nur alle Wochentage mit ange-
strengter Arbeit ausfüllen , sondern auch den Sonntag zur Arbeit
benutzen , wissend , was jeder einzelne Mann in unserem wirtschaft¬
lichen Kampfe wert ist."

Dieses Lob für die deutschen Arbeiter kommt dem, der es
austeilt , billig zu stehen-. Von diesem Lob können die Ar¬
beiter sich nichts kaufen , düe KrieaSzirlag -e aber verweigern die
Bergherren ; sie reizen mit dieser Lohnknickerei die deut-
scheu Bevcparbeiter aus . den en-stlischen Kameraden es nach-
zu tun ! - _

Das haupttarifaint ffir dar Vaugelverhe
wird am 18 . Mai in Dresden tagen . Auf der Tagesordnung , die
aus 11 Anträgen und zwei auS dem Kreise der Taristontcohenien
bezw . den Tarifinstanzen an das Haupttarifcmnt zur Beantwortung
gerichteten Fragen besteht , befindet sich auch ein grundsätzlicher An-
trag über die Anwendung des Detonschiedsspruchs aus dem Jahre
1913 auf das Tiefbcmgewerbe . Auch zwei Beschwerden des Arbxit-
geberbundes über die Verweigerung von Vertrags Unterschriften
durch örtliche Organisationen befinden sich unter den Anträgen.
Demgegenüber ist es interessant , zu wissen, daß dem Vorstand des
Arbeitgeb er bundes bekannt ist , daß heute noch mehr ol ? hundert Ver¬
träge durch seine Dezirksverbände von der endgültigen llnterschrift
durch die Zentralorganisation zurückgehalten werden , obgleich die
örtliche Unterzeichnung in den meisten Fällen längst geschehen ist.
Der Arbeitgeberhund gibt nicht einmal Auskunft , wo alle diese Der-
träge verwahrt werden . Der Widerspruch , der in dieser Haltung
des ArbeitgeberbundcS für das Baugewerbe und den vorliegenden
Anträgen zutage tritt , erklärt sich aus der Tatsache , daß es sich bei

14. Mai 1915
den Anträgen de » Arbeitgeb « bundes um die Beseitigung eine« Bor.
teils für die Arbeiter handelt , während es sich in dem andern Falle
meistens darum dreht , einer aus der endgültigen Unterzeichnung er¬
wachsenden Tarifpflicht aus dem Woge zu gehen.

Die Krieger» und die Witwen -und Vaisenversorgung.
Die Budgetkommission des Reichstags hat alle Anträge zur

Versorgung der Invaliden , Witwen und Waisen dem Reichskanzler
als Material überwiesen , nachdem der Schatzsekretär in bündigster
Form erklärt hatte , daß die in diesen Anträgen niedergelegten
Wünsche bei der Ausarbeitung des Gesetzes soweit als möglich
berücksichtigt werden sollen- Es ist nun gewiß von Interesse , die
Tragweite der einzelnen Anträge zu vergleichen-

1. Witwengeld:
1. noch dem Antrag Westarp:  vom festgestellten Ar¬

beitseinkommen I«, als fingiertes Ruhegehalt , davon
als erweitertes Kriegswitwengeld , dieses also 30

Prozent des Arbeitseinkommens,
2. nach dem sozialdemokratischen Antrag:  40 Pro¬

zent de? Arbeitseinkommens,
3. bei d« ll n f a l l v e r s i che r n n g : 20 Prozent de ? Jahres,

arbeitsverdienstes.
2. Wssisengeld:

1. Poll wer fen : ») Antrag W estarp : % des erweiterten
Witwengeldes — 20 Prozent des Arbeitseinkommens , d ) An.
trag der Sozialdemokraten:  30 Prozent des Arbeits¬
einkommens , c) bei Unfallversicherung:  20 Prozent
des Jahresarbeitsverdienstes.

2. Halbwa isen : a ) Antrag Westarp : des « weiterten
Wstwengeldes — 12 Prozent des Arbeitseinkommens , b ) An-
trag der Sozialdemokraten:  20 Prozent des Arbeit ?-
einkommens , e) bei Unfallversicherung:  20 Prozent
des Jahresarbeitsverdienstes.

3 . Abfindung der Witwe bei Wiederverheiratung:
1. Antrag Westarp:  fünffacher Betrag des erweiterten

Witwengeldes — 150 Prozent des Arbeitseinkommens,
2. Antrag der Sozialdemokraten:  dreifacher Betrag des

erweiterten Witwengeldes — 120 Prozent des Arbeitsein¬
kommens,

3. bei Unfallversicherung: */ « = 60 Prozent des Jahres¬
arbeitsverdienstes.

In den Beratungen der Kommission wurde auch da? Verfahren
zur Rentenfestsetzung der Invaliden  erörtert . Die
Regierung sprach sich dafür aus , daß die Militärverwaltung am
besten zu beurteilen wisse, welcher Grad der Dienstbeschädigung
vorliege , es sollen aber auch Zivilyrzte gehört werden . Die Kon.
servativen wollen von der Beteiligung der Versicherungsbehörden
an der Rentenfesssetzung gar nichts wissen . Das Zentrum will einen
Mittelweg Anschlägen : Rentenfesssetzung durch die Militärverwal-
tung , der einige Versicherungsvertreter beratend zur Seite stehen.
Die Fortschrittler empfehlen Einsetzung gemischter Gerichte , denen
auch Offiziere ongehören . Für die Sozialdemokraten verlangt
Bauer ein kontradiktorisches Verhandeln und einen einfachen und
billigen Rechtsweg . Es müssen billige Sondergerichte geschaffen
werden , vor denen der Verletzte seine Ansprüche vertreten kann.
Diesen Gerichten können Vertreter der Militärbehörden beigegeben
werden . Die erstmalige Rentenfesssetzung kann der Militärbehörde
überlassen bleiben , die Nachprüfung aber mutz besonderen Instan¬
zen überlassen bleiben . Für die Üebergangszeit möge man auch
solche Aerzte hören , die von dem Verletzten benannt werden . Die
Kosten dieser Gutachten hätte die Militärbehörde zu bestreiten.
Abg. Hoch verlangt ferner , daß der Rechtsweg für den ganzen Um¬
fang der Rente , nicht nur für die Zusatzrente zulässig sein müsse.

Auch über die Rnsiedlung von Kriegst eilnehmern
wurde gesprochen . Sozialdemokratische Abgeordnete warnten vor
weitgehenden Hoffnungen . Die Absicht, ausgediente Unteroffiziere
anzusiedeln , sei völlig sehlgeschlagen . In beschränktem Umfange
möge man ansiedeln , dabei sei aber die größte Vorsicht notwendig.
Die schwersten Vorwüsse würden nicht ausbleiben , wenn bei einer
Anzahl von Ansiedlern die ganze Sache mißlingt . Schließlich müßte
das Reich dann doch wieder helfend eingreifen . Beschränke man
sich auf leicht Verletzte , dann sst das Kapital klein , die Last aber
um so größer . Bei früheren Laudarbeitern sei die Ansiedlung viel,
leicht zweckmäßiger , aber auch hier ist große Vorsicht nötig.

In einer kurzen Diskussion wurde dann der Antrag behandelt,
eine Zentral st eile für soziale Kriegsfürsorge  zu
schaffen. Der Zentrumsabgeordneie Gröber äußerte Bedenken
gegen die Schaffung einer solchen Zentralstelle , seiner Auffassung
nach genüge auch ein Beirat . — Genosse Molkeubuhr meinte , es
sei besser , gleich ein Reichsarbeitsamt zu schaffen , denn bei der
privaten Wohltätigkeit foiftme trotz allem guten Willen nicht viel
heraus . Noch dem Kriege müsse nicht nur für . Arbeitsnachweis,
sondern auch für Arbeitslosenunterstützung in weitgehendem Maße
gesorgt werden . — Genosse Bauer verteidigte den Antrag . Die
Tätigkeit der Zentralstelle sei eine völlig freiwillige , man wolle
durchaus keine staatliche Organisation.

Damit war die Diskussion über sämtliche Anträge erledigt.
Die Kommission beschloß nunmehr , alle Anträge , die zu der Sache
gestellt waren , dem Reichskanzler als Material zu überweisen.

tzrü vivra , verra . Wer § erlebt,  wirds sehen . Ich gehe
«Ser die Optimisten. O. O n i n t.

*

Hier wöge auch ctimfi ein FMposrbrief ans der „Frän¬
kischen Tagespost " Platz finden , den ein Nürnberger seinen
iNDent TtEjTUö) :

WM Euch wrr nrittvrlen , wie wir jungen Leute hier im
DKlamde unsere freie Zeit verb -ringsn . In der Frühe Kakao¬
oder KafseekochM. Geschirrspülen . Nachmittag gemütliche Zu-
sammerckunft . Bei der . . Kompagnie treffen wir uns immer,
dann wird Karten gespielt , musiziert , gesunken und auch
getcmKt mit den schwarzäugigen Französinmen . Ihr könnt
Euch denken , daß wir da für kurze Zeit ganz -den Kn «g ver-
geffen. So ein schöner Tag war gestern , und wir hatten eine
kleine Kapelle , bestellend aus einer Trompete , Klarinette und
emsigen Mundharmonikas . Als wir da auf einmal das Musi¬
zieren mrsiwgen , wurde nwmerrtv -n unser Hof voll von lauter
Menschen, hauptsächlich Soldaten und junge Mädchen waren
dertreten . Natürlich sinelte jetzt die Musik gleich einen Wal¬
zer, und wir singen zu tanzen an . Zuerst tarvzten wir Käme-
mden urvter uns , dann konnten die Französinnen -nicht mehr
zusehcruen und tanzten auch mit uns . Könnt Euch denken,
was das für ein Vergnügen war , wie ich das erstemal mit so
einer Französin tanzte . Zuerst ging es nicht gut , weil diese
diel schneller tanzen als wir , aber dann ging es schon besser.
Um 7 Uhr abends wurde wir beide Parteien von der Wache
«Keinowder .gerissen , denn die Zivilpersonen müssen-um 7 Uhr
zu Hause sein . Ich ging daun auch mit meiner Ouvrtiecfrau
Töchterlein nach Hause . Die Zivilpersonen sind hier recht
gute Leute , z. B . hilft mir meine Qua -rtierfrau meine Kleider
pptzen. wenn ick recht dreckig vom Schützengraben zurück¬
komme. Als wir gestern- früh um y*8 Uhr von der Stellung
zurückkamerr, machte gleich die Tochter Feuer , wusch meine
Stiesel , und ich habe ihr dafür eine Tafel Schokolade gegeben,
weil sich hier die Frcmzosm überhaupt nichts kaufen Können-
sie bekommen alles vom Negiment . Heute nachmittag isi
Forssetzuug und -da brmyt ein jeder was zum Naschen mit für
We Mademaisells . So könnten wir es ja aushaltcn , wenn
nicht immer dos Schiehen wäre . Ihr dürft natürlich nicht

denken , daß wir da nicht unsere Pflicht tun . Schöner natür¬
lich ist es bei den Französinnen , als im Schützengraben.
Man wird es uns nicht übel nehmen , wenn wir uns
hier und da lusssg machen , denn man muß ja jede
Stunde mit dem Tode rechnen. Sonst geht es mir recht
Mit, und Gott sei Dank bin ich gesund und hoffe das gleiche
von Euch. Eins möchte ich Euch noch sagen , seid mit den
Franzosen liebenswürdi -g , sie sind es ja auch mit uns : was
können sie dafür , daß Krieg ist , so wenig wie wir . Ihr solltet
bloß sehen , wie unsere Landwehrmänner nett mit den fran¬
zösischen Kindern sind , gerade als wenn es ihre eigenen waren.
Sie bekommen von uns Käse , Butter , Schokolade , Kaffee usw .,
nur keine Zigaretten q-ebm wir her , denn in Frankreich
rauchen die Kinder auch-

Zrovkfsrrer Tkeak»r.
OpcritüliuS . Eine Glanzleistung war die , SiLgfried "-Aüffüh-

rung arn Mittwochabend . Zugunsten des sehr rührigen Deuffchen
Vereins stir Sanitätshunde hat sich unter Leitung des General¬
musikdirektors Bruno Walter  ein Ensemble der Münchener Hof»
oper zu einem Gastspiel bereit finden lassen, das von den zahlreichen
Besuchern init wohlverdientem großen Beifall gelohnt wurde . Die
Titelrolle sang Herr Heinrich K n o t e, der mit jugendlicher Lebendig¬
keit den kraftvollen Wäljensproß darstellte und bei prächtiger Dis¬
position die riesige gesangliche Partie in gut durchdachter Steigerung
durchführte . Als Wanderer bot Herr Paul Bender  mit seinem
überaus klangvollen sonoren Organ eine großartige Leistung ; indes
-beeinträchtigte die dunkle Klangfarbe etwas die klare Aussprache.
In Herrn Dr . Paul K u h n lernten wir einen tüchtigen Mime
kennen , der diese sehr schwierige Rolle meisterhaft beherrscht . _ Die
Brünhilde verkörperte Frau Mottl . Faßbender  mit ihren
wunderbar modulationsfahigen ^Stimmitteln und großen Gesten,
und die Erda sang Fräulein Färber  mit ihrer sehr wohWngen»
den großen Altstimme . - Diesen Münchener Künstlern reihten sich
von der hiesigen Bühne in jeder Beziehung ebenbürtig an die Herren
Breiten seid  als Alberich , Föntz als Fafner und Frau
Boennecken  als Waldvöglein . Unter der genialen Auffassung
des Musikdirektors Walter  klang unser verstärktes Orchester so
rein und groß , wie wir cs noch selten hörten , und wob sich mit den
Sängern zu einem innigen Klangkörpers Die Künstler wurden denn
auch mit Kränzen sehr reich bedacht. Vh.

Russische Märtyrer.
Moskau , 12 . Mai . kW. B. Nichtamtlich .) Der „Rutzkoje Slowo"

erfährt , -daß der Sohn des Staatsrats M e d e n wegen seiner Zu¬
gehörigkeit zu einem sozialdemokratischen Verein , Bund genannt,
zu vier Jahren Zwangsarbeit und sechs weitere
Personen  wegen des gleichen Vergehens zu lebensläng¬
licher Verbannung  verurteilt worden sind.

Petersburg , 12. Mai . Die Revision der sozialistischen
Duma - Abyeordneten  gegen das Urteil des Petersburger
Appellhofes , welches sie zur Verbannung  verurteilte , ist vom
Senat verworfen worden. ,

vermischte Rriegrnachrichten.
In zweitägiger Verhandlung beschäftigte sich das Reichsgericht

mit dem Gutspächter Alfons Hurlin . Es wurde festgestellt , daß
der Angellagte . der Pächter einer Ferme an der französischen
Grenze war , für den französischen Nachrichtendienst
spioniert hat.  Sr wurde wegen Ausspähung rnilitärischcr
-Geheimnisse zu fünf Jahren Zuchthaus  und fünftausend
Mark Geldstrafe verurteilt . Außerdem wurde auf Zulässigkeit der
Stellung unter Polizeiaufsicht erkannt.

60 Bäckermeister  aus Elberfeld und Ilmgegend hatten
sich innerhalb weniger Tage wegen Uebertretung der Baikvorschcif-
ten vor der Strafkammer ftn Elberfeld zu verantworten . Cs gab
insgesamt 980 Mark Geldstrafe.

Das Verschweigen von Hafervorcäterr  wurde der
Speditionsfirma Hosterbach in Elberfeld mit 2000 Mark Geld¬
strafe geahndet . Der Spediteur hatte seinerzeit bei der Aufnahme
der Haferbestände einen Vorrat von 200 Zentnern Hafer , der sn
seinen Betriebsräumen versteckt gehalten wurde , verschwiegen . Die
Sache kam aber heraus und der Hafer wurde beschjagnahmt , was
dem schweigsamen Mann 3300 Mark Schaden verursachte . Jetzt hat
die Straflammer die obenerwähnte Strafe hinzugefügt.

Aus Kopenhagen wird gemeldet : Der Schriftsteller Dr . Vieth
Knuds  e n war wegen Veröfierrtlichurvg der Schrift „Dänemark
während des  3L e l tk rie  g ei ' angeflagt , weil er darin die
dänischen VerteidigungSmaßna -hmen als gegen die Neutralitätspflich-
teu DÄnemarks verstoßend verurteilt hat . Der Gerichtshof sah di«
Schrift als geeignet an , die Einmischung einer fremden Macht in
dänische Staatsangelegenheiten hervorzurufen , und verurteilte
Knudsen zu drei Monaten Gefängnis , sowie zur Konfiszierung der
Schrift und den Kosten des Verfahrens.
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Spiclplan der Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Beilage der „Dolksstimme"

14. Mai : Geschlossen.
mtcf(,taö' ® öi' 7 1Î r: »Dcr Widerspenstigen Zähmung ".

28. Verstell , im Samstag -Abonn . Gew . Pr.
Sonntag , lg Ma^ 7 Uhr (jn dar neuen Inszenierung ) : Figaros

Hochzeit . 28. Verstell , im Sonntag -Abonn . Gew . Pr,
Montag , 17. Mai : Geschlossen.
Diensta » 18. Mai , 7 Uhr : „Martha ". 29. Vorstell , im Dienstag.

Abonn . Gew. Pr.
Mttwoch , 19. Mai . 7% Uhr : „HofftnannS Erzählungen ". Aust.Abonn. Erm . Pr . .
Donnerstag . 20. Mai , 7 Uhr : „Die Hugenotten ". 29 . Vorstell , im

Donnerstag .Abonn. Gew. Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Freitag , 14 Mai , A8 Uhr : „Wilhelm Tell ". Auß . Abonn . Befand,erm . Pr . u '

U^r: »Datterich ". 28 . Vorstell , im Sams-
tag-Abonn. Kl. Pr.

Sonntag . 16. Mai , -44  Uhr : „Wie einst im Mai " . Auß . Abonn.
Bc>ond. erm. Pr — -48 Uhr : „Die Schöne vom «strande ".
Auß . Abonn. Kl. Pr.

Montag , 17. Mai . -48 Uhr : . Im weißen Rößl ". 29 . Vorstell , im
Montag -Abonn . Kl. Pr . »

Uhr : „Die Venus mit dem Papagei ".
29. Vorstell, rm Dienstag -Wonn . KI . Pr.

Mrtwoch, 19. Mai , 148 Uhr : „Die Schöne vom Strande ". 29. Vor¬
stellung rm Mittwoch-Abonn. Kl. Pr.

Neues Theater.
Nr ^ ag, 14. Mai 8 Uhr : . Das Glückskind ". Auß . Abonn . Volks¬

tümlich ^ Preise von 60 Pfg . bis 2 Mark.
Samstag , 18. Mai . 8 Uhr : „Frauerl ". Abonn . 8 . Ermaß . Pr.

3% Uf)r: "Liese Lustig ". Volkstümliche Preise
E " "ß P^ ' 2 mazt — ^ Uhr : „Frauerl ". Auß . Abonn.

Jejitsher MckllarbkitkEerblllid
Verwaltung Frankfurt a. M.

Mlhiii
WkiktS-Rtzliedck-

Sctfnmilungtit
Herren-Strohhüte

Samstag den 15. Mai 1915, abends 8 '/»Uhr.

für Hansen Restauration „Zum Darmstädter Hos"
für ISonmnes Restauration „ Zur Windmühle " .

TageS - Ordnung:

Rückblick auf das verflossene Jahr.
Distrikts -Angelegenheiten.

Um zahlreichen Besuch bitten 455
Pie PJatriktsleftnngen.

2 .

Gegenüber dem Ma
General -Anzeiger

Speier ’s ~
Msllllts-

Gllldtrobtil

2« U « «keuntmachirug de» Vorstandes in Vr . 6 »er
! " » * V” 28‘ Auni bi.  IS . Me 12 ordentliche

Generalversammlung des BerbandeS ln Berlin statt. Die

Wahl der Jelkgielteil

Saus ersten Ranges.
Unübertroffen an Auswahl,!
Geschmack und Leistungs¬

fähigkeit.
Gebrauchte, wenig ge.

tragene , teils auf Seide ge¬
arbeitete Sakko -, Gehrock-,
Smoking - Anzüge «nd

Gummimäntel
von 12 Mk. bis 40 Mk.

fntatim te? 8“a *ett  Verband am  Sonntag den 16 . Mai,
nachmittags ^ ^ ber Zeit von 1« Uhr vormittags diS 2 Uhr

mri  Frankfurt a. M. wühlt 8 Delegierte.
6mtt0t^ ,e  Mttglieder -Verfammlung vom 3. Mai 1915folgende Kollegen in Vorschlag:

Schillerstr. 2H.
gz»

>. Stock. I#

MW»,hnser,SiSinMer,Mfer,irttt,Wkinzüt»»
m “ * *« “ • «»

^Uitglteb, bas nicht mehr als « Woche» mit
<1? Rückstände ist. «ls Legitimation dient daS Mit-

sltedsbuch , ohne Vorzeigung desselben darf kein Kollege zur Wahl zuge-
Um den Mitgliedern dt- Teilnahme an der Wahl zu

Z  x ' ne rege Wahlbeteiligung zu erzielen , sind die nach-
D>akllokale eingerichtet. Zu dieser Liste bemerken wir , dah

in 6en  Wahlbezirken , die mehrere Orte umfaffen,
jeweils in dem erstgenannten fettgedruckten Orte befindet.

A. Im Stadtgebiet:
^Sirk Bornheim , Nordend . Ostend : im „Heffensaal " ,

Bomheimer Landstr . 18
. Altstadt und Innenstadt: im Getverkschaftshaus,

Kolleg1 (Eingang im Restaurant)
- Bockenheim und Hausen : bei Vogel , Kurfürsten¬

platz , Ecke Schtvälmerstraße
•  Westend : im Kolleg der „Rosenau " (Gallusgarten ),

Mainzer Landstraße 257
' Rödelheim u . Sossenheim : bei Appell (MamzerHof)
" « achfenhausen und Oberrad : bei Kemm , Große

Rittergasse 56 . \ p

Auch während der
Kriegszeit

gebe gute

Sehnell-

3584

ffM  an soIy. Leute
bei bequemer Tell-

**•* Zahlung bill . ab.

A. Wriedf, Mechaniker
jetzt : Egenolffstr . 17

zwiseh .Rotlintttr .u.Rothsehild -Allee

!Andhüte!
466

Herren, Knabe«. Kinder,
60 Pfg . bis 5 Mk.

gcIDpauc Militlirmützell
selbstgeferttgt. 4

KermßhPte, Mütze«
zu bekannt billigen Preisen.

Joseph Ries
Kappenmacher

Große Eschenheimer Strafte 81

3 . -25 bi. 7 .50

Hut - LANGE
X ahi ' gaHH ^ SB » (Constabler Wache),

K«
nie;
lini
xoi

IGeldnot!
ist das Uebel der jetzigen Zett . Wollen Sie sparen , so sparen

Sie am rechten Fleck. Sie kaufen in

Mandel 's Garderobenhaus
"enrg getrag . Kleider, prima Stoffe , feine Maßarbeit , teilweise
auw auf Seide , in allen Größen , auch für Korpulente . An-
ißge , Paletots , Ulster, die 70 M und weit über 100 gek.,
für 12, 16, 20 , 26 Jt. (Hnmmimckntel , einzelne SaecoK
und Hown staunend billig. Frack -, Smoking - «. Gehrock-

-- „ Anzüge sehr billig, auch leihweise. 4783
Abteilung II : Elegante neue Garderobe staunend billig.Mandel’s Garderohenhaus

- 1 Gr.Friedbergerstr. 6,1.St.
(an der Konstabler Wache. viz-z-v!» Haferkasten ).

pprt
fpri

Achtung!
;Gelernte Sattler

Sie Z«ter« t!mliM
miii her Kneg.
Bo» Karl Kautskp.

Sonderdruck aus der „Neuen Zett"
mit einem Vorwort.
Preis 20 Pfennig.

B. Für die Landorte:
deraen , Seckbach, Enkheim . . „Zu den drei Hasen"
Bischofshelm , Hochstadt. . . „Zum grünen Baum'
Bonames, Berkersheim,Harheim„Zur Windmühle'
Cronberg , Falkenstein, König¬

stein , Oberhöchstadt . . . . „Zum Feldberg"
Dörnigheim . „Zum Frankfurter Hof"
Eckenheim, Preungesheim . . „Zum goldenen Hirsch"
Eschborn, Riederhöchstadt, Klein- b*‘ W “um

Schtvalbach . bei Windecker
. „Zum Engel"

Griesheim , Nied , Schtvanheim „Zum deutschen Kaiser"
Heddernheim , Eschersheim , Praun-

heim , Ginnheim , Niederursel . im Arbeiterheim
Isenburg . . bei Wehrstein
Äl .-Karbe«, Gr.-Karben, Rendel bei Läufer
Kilianstädten , Ober- und Nieder-

dorfelden . Büdesheim . . . . „Zum Schützenhof"
Sangen , Egelsbach . ,Zum Lämmchen"
Mörfelden , Walldorf . . . . bei Siegel
Niedererlenbach, Obererlenbach„Zur Friedenslinde"
Mederwöllstadt , Obertvöllstadt bei Witwe Mohr
Obernrsel , Homburgv. d.H. . . „Zum kühlen Grunde"
Sprendlingen , Dreieichenhain,

Götzenhain . Zur Krone"
Stierftadt,Steinbach,Weißkirchen „Zum Taunus'
Vilbel , Massenheim. „Zum Pfau"
Wixhausen .bei Bauer

BvWMmq PslkHimme
Grotzer Hirschgrabe» ir.

Durch Ersparung hoh . Ladenmiete
»in ich in der Lage , Herren -Anzüg »,
schöne Färb ., »lau , grau , braun,
grün und gestreift , mit und ohne
Umichlaghosen ns« ., 1- u . 2reihig , zu
«# 12, 14, 16, 18, 20, 22, 24 u. höher
abzugeben. - Jünglings - Anzüge
in jeder Preislage . Kerner werden
Matz-Anzüge , auch wenn Stoffe ge¬
stellt werden ,billig angeferttgt . Stoff¬
reste sehr billig abzugeben. Herren-
Lüster-Sakkos und Kinder -Wasch-
Anzüge billig, nach Matz und fertig.

dvi hohem Lohn in dauernde Stellung

gesucht.
Auch werden Geschirr - Sattler
zum Kummet machen angelernt«

F « Michaelis Nachfolg >ex>!
militäreffektenfabrik

Frankfurt a. Ist., Neue Mainzer Strasse 60
v  Fernspr . Hansa 4G57 u. 4663 . 393

JLi .! . . (\ > . o » '
Herrenschneider‘

Bergerstr .107,1.

Cognac
Rm
Cacao

auch in Feldpackung
empfiehlt 0645

Max Bernstein
Oreieich-Drogerie

Oreieichstr . 1.

finden Beschäftigung auf längere Zeit bei gutem Lohn.

Franz Hof»Kaminsu. Eeuersingsbau
Frankfurt a. M., Schleuscnstraße 18. m

leitete tlllhtige Dtetzet
für Pittlcr - Revolverbänke
sowie Potterson -Antomaten

für dauernde Stellung bei hohem Lohn
458  per sofort gesucht.

Automobil¬
werke

8»!

UnttvUcberbadjr*| MW A.-8. SttUpHtJl  >
2« oder 3 -Zimmerwohunng mit

Garten z« vermieten . 466
Hauptstraße 87

8eiue und unsere Hoffnung war
ein glückliches Wiedersehen!

Bräutigam ndeSland ^ nnser einz!«er. geliebter Sohn, mein

Musketier im Res .-Inf . -Regt . N» . 223
Frankfurt a. M.-West (Werderstr. 35), 14. Mai 1915.Nieaerrad.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Ludwig Beehtel . Greta Löffel , Braut . Familie Welpe.

463

__
SmUdmknUer Mn für den Wahlkreis Frankfurtl ff.

Distrikt Sachsenhansen -Ost.

X 1 ödes wAnzelge.
Den Mitgliedern die traurige Mitteilung, dass der Partei¬genosse

Michael Bullingei*
Fahrbursehe

im Alter von 51 Jahren verstorben ist. Ehre seinemAndenken ! .Oer Vorstand.
Die Beerdigung findet Samstag, vormittags 91/, Uhr, auf

dem SachsenhäuserFriedhof statt. 460

— Tüchtige
Fahrrad-
Monteure

—1

|Re
und

'eparateure
bei hohem

Lohn
gesucht.

Weilwerke
G.  m . b. H.

Rödelheim.

Maurer und
Taglöhner

gesucht. 181

Heinr . Ackermann,
Griesheim a. M „ stalterstraft « 2.8

Militärfreie

Schlosser
für dauernde Ardett bei sofortigem
Eintritt gesucht. 423

H. Schaffstaedt, G.m.b.H,
Metzen.

für dauernde Arbeit bet sofortigem
Eintritt gesucht. 4SI

t, 8. ui. b. K.
ließet ».

•o ^ .̂ llliede steht es frei , in einem der genannten Lokale sein
^lrecht auSzuuben. Gewählt find diejenige» drei Kollegen , die die

" "1 stcb vereinigen . Wir bitten noch »ringend,Möglichst zahlreich an de» Wahl teilznnehmen.
Mtt kollegialem Gruß

Die Ortsverwaltung.

F6ldpo8l-Kai*1on8j
. Sudihandlung Uoiftssßmine,EranhEurta.n. .

!der Brauerei-u.Mühlenarbeiteru.yerw.Berufsgenossen
Zweigverein Frankfurt a . M.

Todes - Aiuselge.
Den Mitgliedern zur Nachricht , dass unser Kollege

Michael Biillingfer
Fahrbnrsche

im Alter von 51 Jahren verstorben ist. Ehre seinem
.indenten . Ille Ortsverwaltnng.

Die Beerdigung findet Samstag, vormittags 91/, Uhr, auf
dem SachsenauuserFriedhof statt. 484

Zreireligiöse Gemeinde Hanau.
Sonntag den 16. Mai Vs. Js . veran¬
staltet die freireligiöse Jugend eine«

8r Kusflug
nach der Ronneburg und nach Gelnhausen.

tttn  Kleinbahnhof . Abmarsch6 Uhr.
Marschzeit b Stunden . Rückfahrt mit der Bahn . Fahrpreis 45 Pfg.

»tÄ 'JÄSÄÄÄ laemu ' " ""
48' Der Vorstand-

s?ußballflub Biktorill, Lanffenselbold.
Samstag den 15. Mai, abends 9 Uhr:

43«
Mitglitder-KersammlnH.

Der Vorstand.
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